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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Fluch des Himmels. 
Eine Novelle. 
(Bortfegung.) 


Arnold ſchauderte, als er ihre Tücke vernahm. Es graute 
ihm nunmehr, länger in der Burg zu bleiben, wo die beiden 
Buben hauſten. 

Wir werden uns nochmal trennen müſſen, meine Emme⸗ 
line, vielleicht auf länger. Euer Vater iſt mir gram, Alfred hat 
mich ihm verfeindet, Euer Bruder und Bräutigam ſtellen mir 
nach, ſo ſehr ſie können. Die ganzen Knechte in der Burg ſind 
mir feind und neidiſch. Ich ſtehe ganz allein mit meinem alten 
Vater. Was könnte ich thun, wenn ſie uns nächtlich überfielen, 
uns einkerkerten oder meuchlings mordeten. 

Wie? Arnold, Du willſt uns verlaſſen? zum zweien Male 
mich verlaſſen? nachdem ich ſchon einmal ſo lange Dich entbehrt 
habe? Nein, Arnold, das darfſt Du nicht thun, um meinetwil⸗ 
len nicht, bei Gott nicht, Arnold! Sieh auch ich ſteh' allein im 
ganzen Schloffe, ohne Freund und theilnehmende Seele als 
Deinen alten Vater, und ich — noch dazu ein ſchwaches Weib. 
Ich habe ſchreckliche Tage verlebt, ſeit Du fern wareſt, Alfred 
höhnte mich, marterte mich mit teufliſchen Worten, der Baron 
verfolgte mich mit zweideutigen Liebkoſungen, und mein Vater, 
— ach! als ich ihm ihre Anſchläge ſchildern wollte und Deinen 
Namen nannte, trat einmal mich mit Füßen und unlängſt noch 
warf er mich zur Thür hinaus. Solche Qualen, ſolche Seelen⸗ 
angſt, ſolche Liebespein litteſt Du nie, — und Du biſt Schuld 
daran! Und Du willſt mich verlaſſen? weh, wenn Du das je 
tönntift! 

Jammernd warf fie ſich an feine Bruſt. 

Nun, fo iſt nur ein Weg übrig, um uns zu retten. Wir 
fliehen beide. (Sie zitterte in ſeinen Armen und ſeufzte.) Sieh, 
theure Emmeline, der Fluch des Himmels ruht auf dieſem 
Schloſſe. In andern friedlichen Gauen werden wir glücklicher 
ſein. Sieh, ich habe mir eine ziemliche Beute erworben. In 
irgend einer geſegneten Schweizerſtadt wollen wir uns nieder⸗ 
laſſen, und meine Hände follen Dich ernähren, Dir das Leben 
verſüßen, Dein treues Herz wird mich beglücken. O folge mir 


aus dieſem von den böſen Mächten verdammten Neſte, wo nicht 


einmal ein Vöglein mehr niſtet, außer der Schwalbe vor Dei⸗ 
nem Fenſter und dem Uhu in der Gruft. Um Gott, theure 
Emmeline, um Chriſti und der heiligen Mutter willen, 
folge mit! 

Ach, was würde mein Vater dazu fagen? 

Deine Flucht wird feinen Starrſinn beugen. Er wird, erſt 
wenn er Dich verloren, Deine Engelsreinheit, Deine Liebe 
ſchätzen lernen; er wird dem Baron den Abſchied geben, feine 
Harte bereuen und mit der Zeit uns in Frieden zurückrufen. 

Maan meines Schmerzes! um der Liebe zu Dir willen 
8 a) in die Hoͤlle, ich thue Alles! Wann wollen wir 

ehen? 

Heut Abend noch. Mir graut vor jedem Biſſen, den ich 
hier genieße, vor jeder Nacht, die ich hier zubringen fol. 

So eile ich, meine Koſtbarkeiten und den Schmuck von 
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meiner ſeligen Mutter einzupacken. 
bin ich hier. — Aber Kuno? — 

Den ſende ich, damit er nicht für uns büßen muß, voraus 
nach Unterwalden. Da treffen wir uns bei dem treuen Walther. 
So eile, meine Emmeline. Ich werde für eine Leiter ſorgen, 
die uns über die Mauer bringt. 

Beide eilten fort nach verſchiedenen Seiten. Als Arnold 
eben das Ende des Gartens aufſuchte, kam ihm Kuno athemlos 
entgegengelaufen: 

Mein Sohn, mein Sohn, — wenn mich meine alten 
Augen nicht trügen, ſo liebt Ihr Euch beide, Du und Emme⸗ 
line. Um meines grauen Haares willen, mein Sohn, gieb dieſe 
Liebe auf! Mehr kann ich Dir jetzt nicht ſagen! 

Arnold ſah ihn mit großen Augen an. Der Alte trippelte 
fort. Arnold ſchlug fi) mit beiden Fäuſten vor die Stirn. 
Dann lief er ihm nach. 

Mein Vater, bleibt heute Nacht nicht hier. Mir graut's 
ſo vor den beiden Böſewichtern. Mir iſt ſo ängſtlich um's 
Herz, wie mir noch nicht geweſen. Begebt Euch gegen Abend 
nach Unterwalden zum braven Walther. Ich folge Euch. 

Doch, was wird der Graf dazu ſagen? — 

Wir wollen fliehen, Vater! Anderwärts wird uns ein ſchö⸗ 
nerer Himmel lachen, als in dieſem verwünſchten Schloſſe. 
Verlaßt Euch auf Euern Sohn. 

Gut. Ich gehe voraus, wann folgſt Du? 

Sobald der Mond aufgeht. Ich habe noch etwas hier abzu⸗ 
machen. 

Nur um Gottes willen, verſetzte der Alte, nicht mit den beis 
den Schurken! He? verſprich mit's! Arnold gab ihm erröthend 
die Hand. Liſt geht öfters vor Gewalt! So! fo ſcheide ich 
ruhig. Folge mir bald. 

Er ging. Arnold eilte hinab in das dichteſte Gebüſch des 
Gartens. Seine Bruſt drohte zu zerſpringen. 

Nun, da mir Emmelinens ſüße Liebe lacht, rief er weh⸗ 
müthig, nun, da ſie einwilligt mir zu folgen, da ſich die einzige 
und beſte Gelegenheit darbietet glücklich zu werden, nun trittſt 
Du, mein alter Vater, uns in den Weg. Ach und deinem ehr⸗ 
würdigen grauen Haupte muß ich gehorſam ſein. O welche 
peinigende Ungewißheit! Warum warnt er mich vor der Liebe 
zu ihr? Er fürchtet ſich vielleicht vor dem Zorn des Grafen, vor 
den Nachſtellungen der beiden Buben. Er ſprang auf. Nein, 
mein Vater, fürchte dich nicht, mein Schwert und meine Liebe 
follen Dich ſchützen! Zum erſten Mal muß ich Dir ungehorfam 
ſein. Gott im Himmel, verzeihe mir dieſe Sünde! Du haſt 
mir dieſe Liebe in die Bruſt gepflanzt, Du wirſt ſie auch be⸗ 
ſchützen und erhalten! Ich kann nicht anders! 

Er eilte dem Schloſſe zu. 


VI. 


Eben ſtieg der Mond hinter den fernen Alpen auf und ver⸗ 
ſüberte die ſchneewelßen Gipfel der zackigen Gletſcher, als Arnold 
in der Laube auf der Gartenmauer erfchien, und da, wo dieſe 
am niedrigften war, eine Leiter befeſtigte. Dumpfes Schweigen 
ruhte auf der Burg, ruhte auf der ganzen Natur. Deſto lau⸗ 
ter pochte ſeine Bruſt, die er doch im Kampfe furchtlos dem 


Sobald der Mond aufgeht, 


U 


7 


Feinde geboten hatte, von einer unerklärbaren Angſt pe 
vielleicht weil er für ſeine aheure Emmeltme fürchtete, oder 
Warnungen feines alten Vaters. 7 

Jetzt kam Emmeline gewankt, ein Bündelchen mit ihren 
Sachen tragend. Die Furcht hatte ihr allen Muth benommen, 
mit leiſer zitternder Stimme ſprach fie, indem fie Arnold 
umarmte: 

Hier bin ich, mein Arnold, laß uns fliehen. Geſchwind, 
ehe man uns verfolgt. Gott! mir iſt ſo bange. 

Nur muthig, theures Mädchen, lispelte er, faßte ſie um den 
Leib und trug fie auf die Leiter. Sie ſchwankte unter der Laſt, 
leitete ſie aber glücklich hinab. 

Daß man uns hier nicht nachſteigt, will ich die Leiter in den 
Graben werfen. Er nahm ſie ven der Mauer und ſchleuderte 
ſie rückwärts in den Moor des Grabens. Ein dumpfer Fall. 
Das Mädchen zitterte noch wehr. Er umfaßte ſie wieder und 
trug fie unter gefährlichen Sprüngen über mehrere zackige und 
abſchüſſige Felſen hinweg, die der Mond ungewiß beleuchtete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 


Das Verhalten bei Prozeſſen. 
(Fortſetzung.) 
Von Aſſiſtenten. 

Jede Parthei, welche die Termine zur Erörterung ihres 
Prozeſſes in Perſon abwartet, ift befugt, ſich einen Aſſiſtenten 
aus den bei dem Gerichte angeſtellten Juſtizcommiſſarien ſelbſt 
zu wählen, oder wenn es ihr an Bekanntſchaft fehlt, die Zuord⸗ 
nung eines ſolchen Rechtsbeiſtandes bei dem Richter nachzuſu⸗ 
chen. Ein ſolcher Aſſiſtent wird bei allen gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen unter den Partheien, auch bei den Zeugenabhörungen zu: 
gelaſſen. Er iſt nach dem Geſetze verbunden, dahin zu ſehen, daß 


die Parthei gehörig vernommen, nicht übereilt noch in Furcht 


geſetzt; nichts, was zur Aufhaltung der Sache von Ihrer Seite 
und zu ihrer Vectheidigung gehört, übergangen oder vernachläſ⸗ 
ſiget, vielmehr alles deutlich, richtig, dem wahren Sinne der 
Parthei gemäß niedergeſchrieben werde. 

Außerdem ſteht es jeder Parthei frei, neben dieſem ihrem 
Rechtsbeiſtande auch andere Perſonen mit zu den Terminen 
zu bringen, in welche fie ein beſonderes Vertrauen ſetzt, und von 
welchen ſie, entweder wegen der ihnen beiwohnenden genauern 
Bekanntſchaft mit den in dem Prozeſſe vorkommenden That⸗ 
ſachen, oder wegen der bei ihnen anzutreffenden Sach oder 
Kunſtkenntniß, einen vorzüglichen Beiſtand erwartet. Derglei⸗ 
chen Beiſtände muß der Richter ohne Weigerung zulaſſen; ſie 
ſind aber ſchuldig, ſich in ihren Schranken zu halten, und die 
Aufklärung der Sache auf keine Weiſe zu hindern, noch auch 
durch Gezänke, Laͤrmen, oder anderes ungeſittetes Betragen die 
Ruhe, Ordnung und Würde gerichtlicher Verhandlungen zu 


ſtören. 
Verhalten der Partheien gegen den Richter. 

Jede prozeßführende Parthei iſt bei Strafe verbunden, 
die an ſie ergehenden Verfügungen des Gerichts anzunehmen, 
und wenn es erfordert wird, eine Beſcheinigung über deren 
Empfang zu ertheilen. Wenn fie des Schreibens kundig iſt, 
oder andre die es verrichten koͤnnen, zur Hand ſind, ſo muß die 
Beſcheinigung des Empfanges auf die von dem Gerichtsboten 
vorzulegende Kanzlei⸗Abſchrift geſchrieben werden. Unter dem 
Vorwande, daß die Titulatur oder ſonſt etwas nicht richtig ein⸗ 
gerichtet ſei, kann die Annahme einer gerichtlichen Handlung nie⸗ 
mals verweigert werden, ſondern der etwanige Verſtoß iſt nach⸗ 
her anzuzeigen, damit er in der Folge vermieden werden könne. 

Die dem Gerichte und deſſen Mitgliedern in ihrem Amte 
ſchuldige Achtung muß Niemand verletzen. Wer ſich feiner 
Obrigkeit in ihrer Amtsführung. oder deren Abgeordneten in 
Vollziehung ihrer Befehle ſogar thätlich widerfegt, der wird 
nach Beſchaffenheit des Widerſtandes, mit Gefängniß⸗, Zucht⸗ 
haus oder Feſtungsſtraſe belegt. 

Jede prozeßführende Parthei iſt ſchuldig, die Anweiſungen, 
welche ihr vom Richter zur Einleitung des Prozeſſes erthellt wer⸗ 
den, genau und ohne Aufenthalt zu befolgen, oder wenn ſie glaubt, 
daß ihr dadurch zu nahe geſchebe, ihre dermeinte Beſchwerde ge⸗ 
ziemend und höflich ſt anzuzeigen. 


Wird eine Parthei verhindert, die anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich abzuwarten, und fie will keinen beſondern Bevnlimächtig⸗ 
ten baun beſte lun, ſo muß fie dem Gerichte dovon bei Zeiten 
Anzeige thun, auch dem Gegemtheile, wenn er zum Termine 
mit keſtellt iſt, es ſchleunigſt bekannt machen. Wer dies unterläßt, 
dem fallen wenigſtens die hierdurch verurſachten Koften zur Laſt; 
beharrlicher Ungehorſam hat noch größern, in den Geſetzen bee 
ſtimmten Nachtheil zur Folge. Sollte im Laufe des Prozeſſes 
Ane Parthei auf geraume Zeit verreifen müſſen, fo wird fie wobl 
thun, ſolches dem Gerichte anzuzeigen, oder einen Bevollmäch⸗ 
tigten dazu zu beſtellen, und dieſem den Ort ihres Aufenthalts 
wegen näherer Information, Nachfragen und Auskunft, anzu⸗ 
zeigen. Sonſt hat ſie zu gewärtigen, daß der Prozeß, ihrer 
Abweſenheit ungeachtet, fortgeſetzt wird, und daß dabei die ge⸗ 
ſetzlichen Folgen des Ungehorſams Über fie ergehen. 

(Kortfegung folgt.) 


Das Geld. 


Die Poeten dichten 
Rezenſenten richten 
Ueber alle Welt; 
Aber ich laß klingen, 
Alle Kehlen ſingen: 
Preis und Lob dem Geld! 


Nervus Rerum tobet 

Ueberall, es lobet 
Ihn wohl jeder Fant. 

Seinen Einfluß preifen. 

Jung' und alte Weiſen, 
Fränklin, Wolf und Kant. 


Sieh’ und Kunſt find eitel; 

Iſt kein Geld im Beutel, 
Sieht Dich Niemand an. 

Roͤschen, ach das liebe, 

Hat für den nur Triebe, 
Der brav zahlen kann. 


Jeder dumme Junge 
Schlägt die kluͤgſte Zunge 
Tragt er Geld im Frack. 
Sei Du Kant, ſei Euler, 
Ohne gold'ne Pfeiler, 
Zählt man Dich zum Pad, 


Weibchen bleibt ſtets holde, 
Wenn dem Mann an Golde 
Es nicht leicht gebricht; 

Kommen aber Leiden, 
Dann läßt fie ſich ſcheiden, 
Bleibt ſein Weibchen nicht. 


Gute Freunde ſinken 

An einander, trinken 
Bruͤderſchaft fo gern; 

Doch ſobald dem einen 

Unglüdsfterne ſcheinen 
Bleibt der and're fern. 


Kaum ſie ſich noch kennen 

Nicht mit „Du,“ „Du“ nennen, 
Beide ſprechen: „Sie.“ 

„Ich ſah Sie ſchon lange 

Nicht, mir war recht bange, 
Wo logiren Sie?“ — 


In den Kaufmannsladen 
Hoͤret man die faden 
Floskeln für baar Geld: 
„Was Sie nur befehlen, 
Wollen Sie nicht wuͤhlen, 
Alles was gefällt.“ — 


Dem, der ſcharf behandelt 
Und beſcheiden wandelt. 
Sit man nicht fo fein ; 
Ihn die Laden⸗Buben 
In den Kaufmanus⸗Stuben 
Naſeweis anſchrei'n. 


Selbſt den, der ſtatt prahlen 
Ehrlich mag bezahlen, 

Glotzt man ſeitwärts anz 
Gold'ner Staat und Kleider 
Ehren, da der Schneider 

Jetzt nur macht den Mann? 


Sollen Advokaten 

Zum Gewinnen rathen, 
Zahle ihnen Geldz 

Denn beim vollſten Rechte, 

Wird ſonſt eine ſchlechte 
Ausſicht Dir geſtellt. 


Liegſt Du hart danieder, 

Will man Sterbe⸗ Lieder 
Dir zum Abſchied weih' nz 

So ſuch' nur Dukaten 

Und die Aerzte rathen, 
Schreiben, geben ein. 


Pulver, Trank und Pillen 
Deine Leiden ſtillen; 
Nichts wird da geſchont; 
Kommt der Senſenträger 
An — Als Todesjäger 
Wird auch der belohnt. 


Denn mit muntern Vieren 

Die den Wagen zieren, 
Fährt man Dich zur Ruh; 

Aber bei dem Armen 

Deckt man zum Erbarmen 
Kaum den Kaſten zu. 


Prieſter und Kantoren 
Füllen ihre Poren 
Gern mit Thalern aus; 
Alle Funktionen 
Muß man gut belohnen, 
In dem Gotteshaus. 


Soll der Klerus loben, 
Will man ſein erhoben 
Bis zur Seeligkeit; 
Glock' und Orgel» Töne 
Für die Erdenſoͤhye 
Macht das Geld bereit. 


Faͤllt das Dekliniren, 

Fällt das Konjugiren, 
Stoffel, Dir zu ſchwer, 

So trag' Brill und Bücher, 


und man ruft Dich ſicher: 


„Hochgelahrter Herr!“ 


Laß zum Zeitvertreiben 


Raͤthſel Dir auffchreiben, 
Vers und Allerlei; 
Bald kommts rechte Mittel: 
's iſt der Doktor⸗Titel 
Fur die goldne Spreu. 
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Du bift nun Gelehrter Soll das Kindlein lernen 
und ein Hochgeehrter Wiel, und Laſter fernen, 
Durch des Goldes Macht; Gieb dem Schul⸗Regent 
und der arme Weiſe Geld und Schmauſewaare, 
Wird bei Soff und Speiſe Daß am neuen Jahre 
Von Dir ausgelacht. Er Dich freundlich nennt. 


Und bei allen Standen 
Und in allen Enden 
Macht das Geld den Mann; 
Der bleibt ohne Zweifel 
Stets ein dummer Teufel, 
Der nicht zahlen kann. 


Centrum aller Lafter, 
Bucklich, voller Pflaſter, 
Schwach an Seel' und Leib: 
Thut nichts; Silberlinge 
Ziehn in ihre Schlinge 
Dir das ſchönſte Weib! 


Wenn der edle Arme, Drum mein Lied vermehre 


Ach, daß Gott erbarme, Der Tauſchmittel Ehre, 
Koͤrbe nur erhält! Hebe ſie empor! 
Damen lieb' und Blitze, Geldklang⸗Melodieen 
Ziehn nach goldner Spitze, Will nur an ſich ziehen 
Auf der lieben Welt. Mein gehorſam Ohr. 
Hmpl. 


Unannehmlichkeiten über Unannehmlichkeiten, 
oder 


er bauliche Schilderung, wie es einem tugend⸗ 
ſamen Subſtituten leidvoll und freudvoll ergangen 
an einem Neujahrstage. 
(Fortſetzung.) 

Fortuna war mir nie hold geweſen, und ſo brachte mir der 
kurze Neujahrs morgen eine Menge Leiden, die mir alle Hoffnung 
benahmen, daß ſich an dieſem Tage mein Geſchick glücklicher ges 
ſtalten würde. — Ich hatte mich nämlich plötzlich entſchloſſen, 
meiner bisherigen Laufbahn Valet zu ſagen und — bei der Ei⸗ 
ſenbahn mein Glück zu verſuchen. In froher Erwartung ſendete 
ich meine Zeugniſſe ein und erhielt darauf den Beſcheid, mich 
den 1. Januar 1840 dem Herrn Eiſenbahn⸗Direktor Ferreus 
vorzuſtellen. 

Ja, trübfelig fing dieſes neue Jahr an. Nachdem ich durch 
das tauſendfache Profit Neujahr! ſchon um ein paar Stunden 
Schlaf gekommen war, erwachte ich, trüdegeſtimmt durch einen 
Traum. Denn in dieſem hatte ich mit leidhaftigen Augen ge⸗ 
ſehen, wie meine Roſa, die mir ſeit zehn Jahren treu geblieben 
und vortheilhafte Heiraths⸗ Anträge verſchmähend, Leiden und 
Freuden ſtets ſchweſterlich mit mir getheilt hatte, in der . Kirche 
mit meinem ärgſten Feinde, dem langen, hagern Vice Steuer: 
amts⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten Klöſel, der ſchon lange um fie 
herum ſchwenzelt, getraut würde. Alſo hat er mir ſie doch noch 
weggekapert, dieſer Stuber, dachte ich, — auf den die Schilde⸗ 
rung jenes Dichters ſo trefflich paßt: 

— Es iſt ein Herr 

Von Bildung, feinem Arufern, nettem Herzen, — 

Er trägt ſich ſchwarz, führt weiße, ſeidne Handſchuh — 

Lebt mäßig, giebt nicht Anſtoß, tanzt gut, reitet 

Erträglich, ſpricht franzöſiſch, kann mit Anſtand 

Im Kreiſe der Geſellſchaft ſich bewegen, 

Und ſchreibt vielleicht ſogar auch otthographiſch! 

Dergleichen Schuften in den Weg zu treten, 

Iſt mir die höchſte Seligkeit, und ich machte Miene, ihn 
von der Seite meiner Geliebten zu wiſſen, da — ſtieß ich heftig 
an das Bettbrett, fo daß das Bett aus den Fugen ging und ich 
mich auf dem kalten Fußboden liegend überzeugte, daß ich glück⸗ 
licher Weiſe blos geträumt habe. 

Kaum ward es hell in meinem Zimmer, fo verließ ich mein 
Lager; aber die Pantoffeln ſtanden verkehrt gegen mich, ſo daß 
ich mich in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſah, mich 
oder die Pantoffeln umzudrehen. Ich that Letzteres. Warum? 
mögen ſchacſſinnige Leſer ertathen. 

Nachdem ich mich in das Gewand meines Wärme gewäh⸗ 
renden Schlafrocks gehüllt, denn es waren 213 Grad Kälte nach 
Reaumur und kein Holz zur Feuerung da, ſchritt ich zu dem 
wichtigen Geſchäfte des Kaffeekochens. Ich greife nach der 
Kaffeeflaſche — fie iſt lier und mußte mich nolens volens ber 

uemen, den Mokka in höchſt eigener Perſon zu holen. Zum 
ück gewährten mir meine ſämmtlichen einer Untetſuchung 
unterworfenen Rock, und Weſtentaſchen noch die nöthigen 
Geldmittel dazu. Der Kaffee iſt da, er iſt gemahlen; er wird 
in die Maſchine geſchüttet, und der Spiritus angegoſſen. Ich 


will ihn anzünden, aber auch nicht ein Zündhölzchen brennte, 
obwohl ich deren noch über ein Schock hatte. Immer noch 
hält meine Geduld aus. Mit Feuerſtahl und Schwamm 
mache ich endlich Feuer, der Spiritus flackert in ſeiner bläulichen 
Flamme auf — allein, beim Jupiter! was ſoll das Raſſeln 
und Praſſeln bedeuten? Darf ich meinen Augen trauen? — 
Die Maſchine geht auseinander, denn ich hatte vergeſſen, das 
leidige Waſſer vorher einzufüllen. — Ich entſagte dem Früh⸗ 
ſtülcke, ſetzte mich auf den hatten Schemmel der Ergebung und 
bemühte mich, ein Pfeifchen anzuſtecken um meine Sorgen 
und meinen Hunger zu verdampfen. 

Bald brannte es luſtig, und ſchmunzelnd öffnete ich mit 
vieler Mühe das gefrorne Fenſterlein, um meiner lieben Roſa, 
die gegenüber in einem Dachſtübchen thronte, einen Morgens 
und Neujahrsgruß zu ſenden. Anfangs ſehe ich das holde 
Kind nicht — doch da winkt mir ihr dunkles Lockenköpfchen 
durch die künſtlich aufgethauten Scheiben einen freundlichen 
„Guten Morgen le zu. Ich ſende ihr ein Kußhändchen, und — 
plötzlich fällt Rohr, Kopf und Abguß binunter auf die Straße, 
die wahrlich nicht mit Eiderdunen gepflaſtert, und ich behalte 
die Spitze im Munde. Die Spitze! o Ironie, die noch einen 
Biß hatte und das Schlechteſte der ganzen Pfeife war. Zer⸗ 
trümmert liegt der ſchöne Kopf mit dem Bilde meiner Roſa, 
ein ſauer erſpartes Pfand ihrer Liebe! Ich hätte mich nach⸗ 
ſtützen mögen, um mein Leben zu verhauchen, aber — es fehlte 
mit an Courage. — Grimmig zog ich mich in mein Stübchen 
zurück, denn ein paar ſchräg gegenüberwohnende Studenten 
ſchienen Wohlgefallen an meinen Gebehrden zu finden, und — 
zerbrach dabei eine Scheibe, ſo daß nun die liebe friſche Luft mit 
214 Grad Kälte luſtig in mein Gemach ſtrömte. — 

Ich ward dadurch zu mir ſelbſt gebracht, und fand, daß es 
Zeit ſei, mich anzukleiden. 

(Beſchluß folgt.) 


Berichtigungen. 


Nicht, wie in dem Artikel: Hört! Hört! (S. Nr. 122, berichtet 
wurde, 15 Sgr., ſondern nur 5 Sgr. monatlich waren für einen Glas⸗ 
ſchrank extra zu zahlen, wonach alſo die monatliche Miethe für das 
genannte und beſchriebene Quartier immer noch auf 12 Rthlr. 5 Sgr. 
zu ſtehen kam. — r. 


Die Taufen und Trauungen der evangeliſchen Kirchen koͤnnen 
eingetretener Hinderniſſe halber erſt kuͤnftige Woche erſcheinen. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„(Eine eiſerne Goelette von 120 Tonnen) „Die Stadt 
Oſtende,“ welche Rüchweis auf der Eiſenbahn nach Oſtende geſchafft 
und dort zuſammengeſetzt wurde, iſt in Lüttich gegoſſen worden. 

, Kant vergleicht die Weiber mit einer Thurmuhr, einer Schnecke 
und einem Echo. Die böfen Weiber plaudern der ganzen Stadt aus, 
was im Innern ihres Hauſes vorgeht, wie eine Thurmuhr; fie tragen 
ihre ganze Habſeligkeit auf ihrem Körper wie eine Schnecke und 
müffen ſtets das lezte Wort behalten wie ein Echo. — Eine brave 
Frau aver ift pünktlich wie eine Thurmuhr, hauslich wie eine Schnecke 
und der Wiederhall ihres Mannes wie ein Echo! 


Veberficht der am 13. Oktober. c. predigenden 
Herren Geiftlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. 8 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. * — Eichhorn. 
Amtspr.: 5 e. 
St. Maria (Sandkirche): Amtspr.: Gur. Bergander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Sur. Kammhoff. 
St. Matthias. Frühpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtepr.: Sur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Früher,: ein Alumnus. 
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(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Bei St. Adalbert. Den 6, Oktober: 
2 unehl. T. 

Bei St. Matthias. Den 5. Oktb.: 
d. Schumachermſtr. A. Burghardt S. 

Bei St. Dorothea Den 2. Oktb.: 
d. Bürger u. Uhrmacher T. Sonneck S. — 
Den 5.: d. Müllergef. J. Großpietſch S. — 
Den 6.: d. Kutſcher F. Kiesler T. — d. 
Haushälter E. Ulbrich T. — d. Buͤrſten⸗ 
machermſtr. A Weſtelmüller S. 

Bei St. Mauritius. Den 6. Oktb.: 
d. Koͤnigl. O.⸗ L.⸗Gerichts⸗Regiſtrator A. 
Steiner S. — d. Invaliden⸗ Unteroffizier F. 
Schwarzer T. — d. Kaſſendiener J. Schlitte 
S. — d. Schmiedegeſ. B. Baumgart S. — 
d. Freigirtner in Althof F. Pfeiffer S. — d. 
Tagarb. A. Scholz T. — d. Tagarb. C. 
Großer T. — d. Dienſtknecht A. Friſch T. 

Bei St. Michael. Den 2. Oktober: 
d. Freigartner in Schottwitz u. Zimmermann 
A. Kretſchmer T. — Den 6.: d. Kgl. Stadt⸗ 
Ger. Calculator E. Beninde S. — d. Schul⸗ 
lehrer in Polanowitz A. Rauch T. 

Getraut. 

Bei St. ecdalbert. Den 8. Oktober: 
d. Muſikus C. Reichelt mit Igfr. B. Sommer. 

Bei St. Matthias. Den 7. Oktober: 
d. Seiler F. Griska aus Kreutzburg mit J. 
Schlepe. — Den 8.: d. Maurergeſ. W. Buch⸗ 
wald mit R. Panip. 

Bei St. Dorothea. Den 6. October: 
d. Apotheker A. Hübner mit Igfr. M. Salice. 

Bei St. Mauritius. Den 6. Okt.: 
d. Poſt⸗Briefträger J. Wachsmann mit Igfr. 
A. Sonnabend. — Den 8.: d. Holzhändler 
A. Ravené mit Igfr. A. Gitſchel. 

In der Kreuzkirche. Den 6. Oktb.: 
d. Zimmergeſ. C. Walter mit R. Richling. 

Bei St. Michael. Den 8. Oktob.: 
d. Freigärtner in Gr. Mochbern A. Schmidt 
mit Igfr. H. Schirdewahn aus Polanowig. 

Folgende nicht zu veſtellende Stadtbriefe: 
1) An Fräulein Emilie bei Frau Krauſen 
vom 3. d. M. 


2) An Madame Heihn, Schulgaſſe Nr 4, vom 


3) An Herrn Polizei⸗Praͤſident Heinke, vom 
8. d. M. 


4) An Hrn. Kaufmann F. Ermrich v. 9. d. M. 
5) An Herrn Dr, Hertel, vom 9. d. M. 
6) An Herrn Eifenbahn Ingenieur Brückner, 
vom 9. d. M. 
Können zurück gefordert werden. 
Breslau den 11. Oktober 1844. 
Stadt ⸗Poſt Expedition. 2: 
Theater⸗Repertoir. 
Sonnabend den 12. Oktober: „Euere⸗ 
Zia Borgia.“ Tragiſche Oper in 3 Akten. 
Muſtk non Donizetti. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 
find in bekannter ausgezeichnet fchöner Qua⸗ 
lität, das Stück für 6 Pfennige, und 

marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stuͤck für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Billard⸗ Verkauf. 


Alle Arten eiſerne und meſſingae Wanduh⸗ 
ren und Tiſchuhren werden gut und billig ge⸗ 
reinigt, reparirt und moͤglichſt bald beſorgt bei 
lexander, 
Weißgerbergaſſe Nr. 7, 
Auf dem Graben Nr. 10, 2 Stiegen iſt eine 
Schlafſtelle bald zu beziehen. 


Die Leinwand: und Tiſehzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls. Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als: 
Ya breite Zuchen⸗ und Inlett⸗Leinwand A 21 — 3 Sgr. die Elle. 


nz 5 befte Qualität a 4 — 44 Sgr. die Elle. 
% Kleider- und Schuͤrzen⸗Leinwand à 21 Sge die Elle. 
„ 2  voryen und blauen Bett⸗Drillich à 3 — 4 — 41 Sgr. die Elle. 


J und ½ breiten rein leinen Drillich à 6 — 73 Sgr. die Elle. 
9/4 breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Nthlr. das Schock. 
% geklärte und ungeklärte Greas-Leinwand von 5 dis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 81 Rthir. 
das halbe Schock. 
/ und J breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Eile. 
Feine weiße Pique-Röde von 1 — 14 Rthir. das Stück. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servittten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 13 Kthlr. das Stuck. 
Demaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¼ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtuͤcher in Damaſt und Schachwig von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Moͤbel⸗Damaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 

„Durch äußerft günftige Einkäufe iſt es mir auch diesmal gelungen in der Leipziger Meſſe 
mein Mode Waaren-Lager mit den neueſten Erſcheinungen zur jetzigen Saiſon auf eine ſol che 
Weiſe zu vervollkommnen, fo daß ich wohl vorausſetzen darf, Jedermann nach Wunſch befrie⸗ 
digen zu koͤnnen; und zwar beſtehen die neueſten Sachen in den geſchmackvollſten wollenen und 
halbwollenen einfarbigen und gedruckten Kleider- und ueberrockſtoffen, Möbel⸗ und Burnuß⸗ 
zeugen in Lama, Zephirini und Caſimir, Crepp de Orleans und Crepp de Marie, den elegan⸗ 
teſten geſtreiften und ſchwarzen glatten ſeidenen Kleidern, glatt und faccionirte Camlotts, 


Cattune und Umſchlagetuͤcher in ſehr bedeutender Ausioahl, und jeder nur beliebigen Art. 
Um den fo öfteren Nachfragen Genüge zu leiſten, habe ich es mir auch diesmal angelegen 


fein laſſen, ein ſehr bedeutendes und wohlaſſortirtes Lager von achten Sammt⸗ und ſchweren 
ſeidenen Weſten, Herren⸗Halsbekleidungsſtuͤcken, und Taſchentüchern herzuſtellen, und glaube 
auch damit die mich Beehrenden vollkommen befriedigen zu koͤnnenz um Irrthümern vors 
zubeugen, bemerke ich gleichzeitig, daß mein Verkaufslokal das zweite vom Ringe, parterre, und 


zwar der Eingang im Hauſe ift. 


P. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, im Hauſe des Kaufmann Herr 
C. G. Müller. 8 


Das Schreibe-Burean 


des geprüften Juſtiz Actuarſi 1. Klaſſe H. G. Sonnabend, zu Breslau, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig noch Oderſtraße Nr. 3, (im grünen Hirſch) erſte Etage, und werden daſelbſt geſetzlich 
begründete Einzaben, Vorſtellungen, Bittſchriften und Geſuche in allen Extrajudiclal⸗Sachen 
in gehoͤriger Form, Privat⸗Nachlaß⸗Inventarien, Kauf⸗, Pacht⸗ und Mieths⸗Verträge, 
Vormundſchas tsberichte, ſchriftliche Informationen litigirender Partheien für ihre Herren 
Mandatarien, calculatoriſche Arbeiten und Reviſion von Rechnungen ꝛc., gegen billige Gebühr 
ren und armen Perſonen, ſoweit es die Zeit erlaubt, gratis angefertigt. im 


N Pietſch. 
Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 13. Oktober 1845: 


Großes Conzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Jean Pierre Goudou 
aus Toulouſe, 


Gewirkte Winterſchuhzeuge, als auch abge⸗ 

paßte Schuhe, und ſchwarzer Laſtin ſind in 
wohnhaft Oderſtraße im goldenen Leuchter, großer Auswahl und billigſtem Preife zu haben 

ſich früher Meſſergaſſe a AR 5 Nikolaiſtraße Nr. 79, im Gewölbe. 
empfiehlt ſich fuͤr durchreiſende franzoͤſiſche Herr | Ie e orrinno. 
ſchaſten kae Beſorgungen als Dol⸗ Neue Berger Deeringe, 
metſcher der franzoͤſiſchen Sprache. in Buchen 7 1 e = 
ER Einweihung 4 Rthlr., a3 7 


des neu dekorirten Coloſſeum zum Ruſſiſchen und 8 Pf. empfiehlt 


Nebſt einer literariſchen Beila 


Kaiſer, Sonntag den 13. Oktober, wozu erge⸗ 


benſt einladet E. Selle. 
Aepfel⸗Verkauf. 
Morgenau Nr. 9 ſind noch über 100 Schef⸗ 
Aepfel zu verkaufen. Fa 


ge 


Joſ. Kienaſt, 
Nikolalſtraße Nr. 16 (Drei Könige.) 
Ein Knabe kann als Barbierlehrling 
bald eintreten Matthias ſtr. Nr. 89. 


Ein Knabe der Schuhmacher werden will, 
kann ſich melden 
Schmiedebrücke Nr. 38. 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


